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Vorwort


In der vorliegenden Publikation „Glaubensspuren – von Böhmen nach
Sachsen“ habe ich zwei Semesterarbeiten im Fach Kirchengeschichte,
die während meiner Studienjahre an der Bibelschule Bergstraße
entstanden sind, überarbeitet und zusammengefasst.



Ich habe damals bewusst die beiden Persönlichkeiten Johannes Hus
sowie Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf und Pottendorf
ausgewählt. Ich fand es sehr spannend den Linien zu folgen, welche
diese beiden Personen verbinden. Natürlich wäre es interessant
gewesen in diese Zusammenstellung auch noch die Lebensbilder von
John Wyclif und Martin Luther mit aufzunehmen. Denn Hus wäre ohne
den Einfluss der Schriften John Wyclifs wohl nicht zu dem geworden,
was er wurde: ein standhafter Glaubenszeuge, der heute zu den
Vorreformatoren gezählt wird.



Bei der Leipziger Disputation hat Johannes Eck seinen „Widersacher“
Martin Luther auf Lehraussagen von Johannes Hus hingewiesen, die
vom Konstanzer Konzil 1415 verurteilt wurden. Dies brachte Luther
zu der schockierenden Erkenntnis, dass sowohl Papst, als auch
Konzilien irren können.



Graf Zinzendorf steht sowohl unter dem Einfluss von Luther als auch
von Hus, dessen Anhänger während einer weiteren und späteren
Verfolgungswelle Böhmen verließen und sich auf dem Gebiet des
Grafen ansiedelten.



 



Ich würde mich freuen, wenn die hier veröffentlichten
Kurzbiografien dazu beitragen könnten, auch anderen Lesern
wertvolle Einblicke in das Leben dieser beiden Glaubenszeugen zu
geben. Ich glaube, wir können viel von ihnen lernen. – Insbesondere
Standhaftigkeit!



















Einleitung



 



Johannes Hus war sicher eine der bemerkenswertesten Personen in der
Kirchengeschichte des Mittelalters. In einer Zeit, die mit ihren
Bräuchen und ihrem Denken für uns „moderne Menschen“ kaum
nachvollziehbar ist, hat Hus gelebt, gearbeitet und Spuren
hinterlassen. Spuren, die bis in unsere Zeit hinein sichtbar sind.



 



I. Das Leben des Johannes Hus



 



Zuerst möchte ich versuchen, einen Überblick über die
Lebensgeschichte von Johannes Hus zu geben. Dieser Überblick erhebt
keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Manche Dinge liegen einfach im
Dunkeln und manches wird von den mir zur Verfügung stehenden
Quellen auch unterschiedlich dargestellt. Dazu kommt, dass bei der
Fülle der Ereignisse – insbesondere in Prag – leicht die Gefahr
besteht, in Details stecken zu bleiben.



 



A. Seine Kindheit und Jugendzeit



 



Johannes Hus, auch Jan genannt, wurde in dem südböhmischen
Marktflecken Hussinetz (oder: Husinec), unweit der Kaufmannsstadt
Prachatitz, nahe der bayrischen Grenze geboren. Sein Geburtstag ist
nicht genau datierbar. Das Geburtsjahr wird je nach
Kirchengeschichtsbuch mit 1369 oder 1370 angegeben. In seinem Buch
über Hus datiert Melchior Vischer den Geburtstag Hus´ zwischen dem
6.12.1370 und dem 6.12.1371. Er begründet das folgendermaßen: „Erst
vor Kurzem konnte wenigstens diese Zeitspanne festgestellt werden,
als in unseren Tagen der Entwurf zu einer Predigt gefunden wurde,
den Hus am sechsten Dezember Vierzehnhunderteins geschrieben hat,
und worin erwähnt wird, dass er einunddreißig Jahre alt sei.“
(Vischer, S.7f)



Von seinen Eltern, die Freie waren, wird kaum etwas überliefert.
Der Vater hieß Michael und „soll Fuhrmann gewesen sein“. Wie viele
Geschwister Johannes Hus hatte, ist nicht genau bekannt. Ein Bruder
und eine Schwester sind beglaubigt, aber es können auch noch mehr
gewesen sein. Vischer nimmt an, dass Jan eines der jüngsten Kinder
war, dafür spräche, dass er den Beruf eines Gelehrten ergriff, dem
damals die Erstgeborenen einer Familie auf dem Lande kaum
nachgingen.



 



B. Die Zeit der Ausbildung



 



Die Ausbildung begann für Hus in der Lateinschule des nahegelegenen
Städtchens Prachatitz, wo er während der Schule auch wohnte. Der
Vater war zu dieser Zeit wohl bereits gestorben, da eine
Überlieferung aus dieser Zeit nur noch von der Mutter berichtet. In
der Schule wurden, so Vischer, „...nicht nur die Anfangsgründe
gelehrt, sondern auch höhere Fächer, neben Latein sogar ein wenig
Künste und Wissenschaften gepflegt.“ (Vischer, S.30)



Wie lange er dort die Schulbank drückte, ist uns nicht bekannt. So
um das Jahr 1386, als er ca. 16 Jahre alt war, zog er in die
Landeshauptstadt Prag, um sich dort als Student an der Universität
einzutragen. Zur damaligen Zeit galt er in diesem Alter bereits als
volljährig. Zuerst wohnte er wohl in einem Schülerheim, in dem
unbemittelte Studenten frei hausen durften, später fand er
anscheinend Unterkunft bei einem seiner Magister. Die folgenden
Jahre waren vom Lernen gekennzeichnet. Die verschiedenen
Ausbildungsstufen waren folgendermaßen eingeteilt: „der Scolaris
der Wissenschaft entsprach dem Lehrling beim Handwerk, der Bakkalar
dem Gesellen, der Magister dem Meister.“ (Vischer, S.40)



Und weiter schreibt Vischer: „Um den untersten Grad erreichen zu
können, musste Hus von den Sieben Freien Künsten zuvor die ersten
drei studieren, nämlich die Grammatik, die Rhetorik und die
Dialektik ...“ (Vischer, S.40), die Dialektik selber zerfiel in
drei weitere Hauptzweige: Logik, Naturerkenntnislehre und
Moralphilosophie.



Im September 1391 unterzog sich Hus den Bakkalarprüfungen. Er gab
sich jedoch mit diesem akademischen Grad allein nicht zufrieden. Um
zur Magisterwürde zu kommen, was unserem heutigen Doktorgrad
entspricht, musste er die vier anderen „Künste“ Arithmetik,
Geometrie, Astronomie und Musik betreiben. Neben diesen
Studienfächern war Hus bereits auf der theologischen Fakultät
eingetragen, um sofort nach Erlangung des Magisters die
Priesterweihen empfangen zu können. Dies war damals so üblich, um
sich bessere Einkünfte zu verschaffen. In späteren Jahren verwarf
er allerdings sein gewinnsüchtiges Streben. Nach dem Dreikönigsfest
1396 wurde er Magister der sieben freien Künste; außerdem hatte er
neben dem Bakkalaurat der philosophischen auch das der
theologischen Fakultät erlangt. Damit gingen die vielen Jahre der
Ausbildung für Johannes Hus zu Ende.



 




C. Seine Dienstjahre in Prag



 



Auch nach ca. 10 Jahren Studium in Prag blieb er der Stadt an der
Moldau treu. Weitere 12 Jahre sollte sein Aufenthalt dort dauern.



 



1. Seine Arbeit



 



Ernst Stählin berichtet, dass Hus seit 1398 als Magister der freien
Künste und als Baccalaureus der Theologie an der Universität von
Prag wirkte.



Am 3.April 1400 wurde er zum Diakon und am 2. Juni 1400 zum
Priester geweiht. Seinen Predigtdienst übte er in der St.
Michaelskirche in der Prager Altstadt aus. Man kann davon ausgehen,
dass Hus mit seinen beiden Tätigkeiten, die er als
Universitätsprofessor und Prediger ausübte, rundum beschäftigt war.
Dennoch schien er auch Zeit und Interesse gehabt zu haben, sich mit
weiteren neuen Dingen zu beschäftigen. Denn um diese Zeit begann er
auch, sich mit den theologischen Schriften Wyclifs zu beschäftigen,
worauf ich unter Punkt II. noch näher eingehen werde.



Im Oktober 1401 wurde Magister Hus zum Dekan der artistischen
Fakultät gewählt. Im Evangelischen Lexikon für Theologie und
Gemeinde (S.940) heißt es, dass er 1402 Rektor der Universität Prag
wurde. M. Vischer vertritt dagegen die Auffassung, dass dies nicht
der Fall war. Er begründet seine Meinung damit, dass es nirgends
eine Urkunde oder einen amtlichen Hinweis gebe, der diese Annahme
bestätige. Die Entstehung dieses Irrtums erklärt er folgendermaßen:
„In jedem älteren, neueren und jüngeren Werk über ihn kann man
finden, dass er im Winterhalbjahr sogar Rektor der Universität
geworden sei. Das aber ist ein Irrtum der tschechischen
Geschichtsschreiber Palacky und Tomek – erst im neunzehnten
Jahrhundert dadurch entstanden, dass sie ein altes beschädigtes,
zum Teil von Motten angefressenes Schriftstück unrichtig gelesen
und zwangsläufig dann auch so ausgelegt hatten. Von den beiden
Tschechen hatten deutsche Forscher diesen Irrtum übernommen.“
(Vischer, S.98)



Am 14. März des folgenden Jahres wurde Hus allerdings Rektor, d.h.
Leiter und Prediger, und zwar der Prager Bethlehemskapelle. Das
einmalige an dieser Kapelle war, dass dort ausschließlich in
Tschechisch gepredigt werden durfte. Dies war vom Stifter der
Kapelle so verfügt worden. Dort predigen zu dürfen, bedeutete nicht
nur Ehre, sondern auch Macht. Und so stand Hus plötzlich im
Vordergrund. M. Vischer beschreibt, warum Hus mit dem, damals
gerade frei gewordenen Amt betraut wurde: „Durch seine schon recht
scharfen Kanzelreden bei St. Michael ... war er in der Hauptstadt
bekannt geworden. Immer mehr Zuhörer kamen zu St. Michael. Darunter
befand sich auch ein reicher Prager Kaufherr, ein Tscheche namens
Watzlaw Krziz oder Crux. Auf diesen Crux nun schien der mutige
Kanzelmann ungemein zu wirken, weil er so frischweg die Gebrechen
der Welt bloßlegte.“ (Vischer, S.99) Die Fürsprache dieses
Kaufmanns führte dazu, dass Hus in eine neue Aufgabe berufen wurde.
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